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Große religiöse Unterschiede  

   
Wie das Beispiel der ostdeutschen Jugendlichen und der Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund zeigt, gibt es jedoch innerhalb der Jugend auch große religiöse 
Unterschiede. Während sich Jugendliche in den neuen Ländern weitgehend von 
Religion und Kirche, aber auch vom Aberglauben verabschiedet haben, pflegen die 
meisten westdeutschen Jugendlichen eine Art »Religion light«. Sie sind fast immer 
konfessionell gebunden und haben eine zwar grundsätzlich positive, aber wenig 
intensive Beziehung zur Kirche. Die westdeutschen Jugendlichen, bei denen ein 
Bedürfnis nach Religiosität vorhanden ist, basteln sich oft eine »Collage-« oder 
»Patchwork«-Religion zusammen, wofür verschiedenste religiöse oder pseudo-religiöse 
Versatzstücke verwendet werden. Schicksal und Vorbestimmung, Astrologie, Hellseherei 
und Geister sind Teil dieser oft durcheinander gewürfelten westdeutschen Glaubenswelt. 
Religiöse und pseudo-religiöse Glaubensformen, in der weiblichen Jugend ausgeprägter 
als in der männlichen, spielen allerdings für die praktische Lebensgestaltung meist nur 
eine mäßige Rolle.  
   
Ganz anders sieht es in der Gruppe der Jugendlichen mit Migrationshintergrund aus. In 
dieser Gruppe, die zumeist in den alten Bundesländern lebt, hat diejenige »echte« 
Religiosität, die bei deutschen Jugendlichen inzwischen eher rar geworden ist, noch 
einen starken Rückhalt. 52 % der ausländischen Jugendlichen glauben an einen 
persönlichen Gott sowie 44 % der nicht in Deutschland geborenen Deutschen, aber nur 
28 % der deutschen Jugendlichen. Besonders häufig an einen persönlichen Gott 
glauben islamische und christlichorthodoxe Jugendliche, vermehrt aber auch christliche 
Migranten, die den beiden großen einheimischen Kirchen angehören. Diese 
ausgeprägte »echte« Religiosität der Migranten schließt aber (ebenso wie bei 
westdeutschen Jugendlichen) auch einen weit verbreiteten Aberglauben nicht aus 
(Schicksal, Sterne, Geister usw.). Die meisten ostdeutschen Jugendlichen stehen 
dagegen sowohl dem religiösen Glauben als auch dem Aberglauben fern. Man muss 
sich allerdings vergegenwärtigen, dass die besondere Bedeutung der Religion unter 
Migranten auch damit zu tun hat, dass Religiosität in dieser Gruppe eine Kultur tragende 
und integrierende Funktion hat. Diesem religiös untermauerten Integrationsdruck, der die 
Gefahr einer Isolierung gegenüber der deutschen Kultur in sich birgt, können sich 
Jugendliche mit Migrationshintergrund oft nicht entziehen.  

 

 


